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tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
P tbezug r Mt., mit Landbriefträger-Beſte
„66 Mk ie einzelne Nummer wird mit 16

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
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Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Handelsgeſell-

ſchaft Schmidt Lichtenfeld zu Merſeburg
iſt heute am 2. Juni 1900, Vormittags
11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet und
der offene Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth zu
Merſeburg iſt zum Konkurs-Verwalter er-
nannt. Anzeigefriſt bis 23. Juni. Konkurs-
forderungen ſind bis 30. Juni dieſes Jahres
anzumelden. Erſte Gläubiger- Verſammlung
und Verhandlungstermin am 23. Juni 1900,
Vormittags 9 Uhr. Allgemeiner
Prüfungstermin am 20. Juli 1900, Vor
mittags 9 Uhr.
1631) Königliches Amtsgericht

zu Merſeburg.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeauf-
ſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern
oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, die mit demſelben zu vereinbarende
Entſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle
a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten Bade-
häuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt auf
Grund der Verordnung der Königl. Preußiſchen
Regierung vom 6. Auguſt 1817 (Amtsblatt
1817 Seite 403) bei Geldſtrafe bis zu neun
Mark event. verhältnißmäßiger Haft verboten,
auch wird das Betreten der Mühlwieſe außer-
halb des angelegten Weges auf Grund des
8 368 des Strafgeſetzbuches beſtraft werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1900.
1630) Die Polizei- Verwaltung.

Jn Oſtaſien
vollziehen ſich, an dem einen Punkt friedlich,
am andern unter Kampf, zwei Ereigniſſe,
welche die Aufmerkſamkeit Europas und
Amerikas feſſeln. Das eine iſt die Abtretung
einer Kohlenſtation durch den König von Korea
an Rußland im Hafen von Maſampo, das
andere der fremdenfeindliche Aufſtand der
„Boxer“ in der chineſiſchen Provinz Tſchili.
Die ruſſiſche Erwerbung von Maſampo iſt
eine wichtige Etappe für die Ausbreitung der
ruſſiſchen Vorherrſchaft im Norden Aſtaſiens,
und ſie wird als ſolche ſowohl in der ruſſiſchen
als auch in der engliſchen Preſſe lebhaft
kommentirt. Während dort der Erfolg der
ruſſiſchen Diplomatie mit lauter Genugthuung
verzeichnet wird, herrſcht hier, in der engliſchen
Preſſe, unverhohlener Aerger. Londoner
Blätter haben an die früher eingegangene
Verpflichtung Koreas erinnert, an keine dritte

Macht Landabtretungen zu machen; von
ruſſiſcher Seite aber iſt darauf erwidert worden,
daß jene Verpflichtung nur China gegenüber
und vor dem chineſiſch- japaniſchen Kriege ein-
gegangen worden ſei, der damit endigte, daß
an Stelle der chineſiſchen Vorherrſchaft in
Korea der ruſſiſche Einfluß gegen die Anſprüche
des ſiegreichen Japan trat.

Während in der Maſampo- Angelegenheit
der große ruſſiſch-engliſche Gegenſatz deutlich
hervortritt, hat die Fremdenhetze in China ein
emeinſames Auftreten aller in Oſtaſien in-
ereſſirten Großmächte bewirkt, und es iſt das
erſte Mal, daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika ihr nach dem Erwerb der
Philippinen verſtärktes Jntereſſe in unmittel-
barem Eingreifen in chineſiſche Angelegenheiten
an der Seite Englands, Deutſchlands, Frank
reichs, Rußlands und Japans bethätigen. Es
beſteht kaum noch ein Zweifel darüber, daß
die Boxer-Bewegung nur durch geheime Be-
günſtigung der Regierung in Peking den
gegenwärtigen Umfang erreichen konnte. Als
ſtille Protektorin gilt namentlich die Königin-
Regentin, die nach der widerrechtlichen Ein-
kerkerung des für fremdenfreundliche Reformen
thätigen Königs die Alleinherrſchaft führt.
Vorausſichtlich wird es den vereinten diploma-
tiſchen und militäriſchen Anſtrengungen der
Mächte gelingen, nicht nur die fremden Kolonien
in Tientſin und Peking zu ſchützen, ſondern
auch die Verfolgung chineſiſcher Chriſten zu
unterdrücken. Möglich, daß dabei Rußland
den größten Theil der militäriſchen Arbeit
übernimmt; denn es wurde ſchon gemeldet,
daß 2000 Koſaken nach Peking dirigirt werden
ſollten zum großen Verdruſſe der „Times“,
die politiſche Hintergedanken Rußlands ver-
muthen und in gewohntem Tone an die
Hegemonie Englands in den chineſiſchen Ge-
wäſſern erinnern. Alſo auch bei dieſer gemein-
ſamen Erfüllung einer Kulturmiſſion kann
ſich die engliſch-ruſſiſche Rivalität nicht ver-
leugnen.

Die deutſche Politik ſteht zu dieſen Ereig-
niſſen ungefähr wie die franzöſiſche oder
amerikaniſche. Es iſt unnöthig, von neuem
zu betonen, daß wir an Korega und den nörd-
lichen Provinzen Chinas kein beſonderes Jn-
tereſſe beanſpruchen, alſo auch von dem Vor-
rücken Rußlands unberührt bleiben. Jn der
dem deutſchen Einfluß unterſtellten Provinz
Schantung herrſcht Ruhe, und ſolange die
Fremdenhetze nicht bedrohlich auf dieſes Gebiet
übergreift, handeln wir bei Tientſin und
Peking lediglich als Kulturmacht mit zum
Schutze allgemeiner Jntereſſen.

Aus Afrika.
Merſeburg, 8. Juni.

Seit einigen Tagen hört man wieder einmal
vom Kriegsſchauplatze Nichts, und man könnte
dieſen Umſtand vielleicht günſtig für die Buren
deuten, welche anſcheinend im Rücken der
Engländer operiren, wenn man ſich nicht be-
reits daran gewöhnt hätte, die Lauheit und Un-
entſchloſſenheit der Buren als etwas Charakter-
iſtiſches hin zu nehmen. Das „Leipz.Tagebl.“ ſagt
u. a.: „Nach unſerem Dafürhalten hängt
Alles davon ab, daß die jetzt im Oranjefrei-
ſtaat zu größeren Heeresabtheilungen wieder
konzentrirten Buren,ſtarkund muthig genug ſind,
offenſiv vorzugehen und vor allen Dingen die
engliſchen Etappenkommandos an der Eiſen-
bahn Springfontein-Pretoria zu überwältigen
und dieſe ſelbſt gründlichſt zu zerſtören. Er-
folgen ſolche Hauptſchläge nicht ſehr bald und
mit verwegener, imponirender Energie, ſo wird

Roberts Zeit finden, im Weſten und Norden
die noch von Aufſtändiſchen durchſtreiften Ge-
biete vollſtändig zu unterwerfen, die Kolonnen
der Generale Hunter und Plumer heranzu-
ziehen und ſo den Buren wieder mit über-
legener Kraft entgegenzutreten.“ Das iſt voll-
ſtändig richtig, und die Unterbrechung der
Etappenſtraße könnte noch in zwölfter Stunde
dem Kriege ein ganz anderes Ausſehen geben,
man muß jedoch damit rechnen, daß erſtlich
Lord Roberts ein ſehr vorſichtiger General iſt
und daß zweitens den Buren friſcher Wagemuth
und Schneidigkeit fehlen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 7. Juni. Da die Entſcheidung

über die Flottenvorlage geſtern mit der
Annahme des 8 1 im Grunde ſchon ge-
fallen iſt, da ferner finanztechniſche Erörter-
ungen erfahrungsgemäß keine allzugroße An-
ziehungskraft ausüben, ſo waren die Tribünen
und mindeſtens zu Anfang der Sitzung auch
das Haus ziemlich ſchwach beſetzt. Debatte-
los wurde in erſter und zweiter Leſung die
Vorlage betr. das internativnale Ueberein-
kommen über Maßregeln gegen die Peſtge-
fahr angenommen. Ebenfalls keine Debatte
verurſachten, wie das vorauszuſehen war, die
S 2--5 der Flottenvorlage. Um ſo lebhafter
ging es bei der Berathung des S 6, des
Deckungsparagraphen, her, deſſen nähere
Ausführung bekanntlich nur die beiden
„Deckungsgeſetze“ Anträge Müller-Fulda
und Baſſermann ſind. Es entwickelte ſich,
wie geſtern beim 8 1, eine Art Generaldebatte
über die Flottenvermehrung, heute beim 8 6
eine ſolche über die Deckungsfrage. Dr. v.
Siemens, der Freiſinnige von der Rickert-
gruppe, bekämpfte ſehr ſcharf die vorgeſchlagene
Börſenſteuer. Abg. Richter meinte höhniſch,
eigentlich ſei es ja den Handeltreibenden, die
ſich ſo eifrig für die Flotte ins Zeug gelegt,
zu gönnen, daß ſie mit neuen Abgaben be-
dacht würden; im Uebrigen wandte auch er
fich gegen die meiſten der vorgeſchlagenen
Steuern und bedauerte, daß man nicht zu
einer Vermögensſteuer gegriffen habe. Da-
gegen hat die Methode, die Marine-Mehr-
forderung nur unter gleichzeitiger Löſung
der Deckungsfrage zu bewilligen, den Beifall
Richter's. Er wünſcht, daß man es auch in
Zukunft, bei ſpäteren Militär- und Marine-
fragen, alſo halten möge. Abg. v. Kardorff
erklärte, daß ſeine politiſchen Freunde für die
unveränderte Annahme der Kommiſſions-
anträge eintreten würden, und polemiſirte
alsdann eifrig gegen den Abgeordneten Dr.
v. Siemens, wobei er auf das Gebiet der
Währungsfrage überging. Abgeordneter
Richter hatte in ſeinen Ausführungen immer
wieder betont, daß die vorgeſchlagenen
Steuern mehr einbringen würden, als zur
Deckung der Flotten-Mehrkoſten nöthig ſei;
auf den entgegengeſetzten Standpunkt ſtellte
ſich der Abg. Bebel, indem er behauptete,
daß trotz der entgegenſtehenden Verſicher-
ungen wieder die „breiten Maſſen“
die Hauptlaſt zu tragen haben würden.
Graf Kanitz erklärte, daß ihm die Börſen-
beſteuerung längſt nicht weit genug ginge.
Nicht unbemerkt blieb des Grafen weitere Er-
klärung, daß er vor Annahme der Deckungs-
geſetze nicht für die Vorlage ſtimmen könne.
Jn gleichem Sinne ſprach ſich der Abg. Gröber
aus. Während ſeiner Rede ereignete ſich ein
kleiner Zwiſchenfall. Als er meinte, die So-
zialdemokraten rechtfertigten durch ihre Gegner-
ſchaft gegen die Börſenſteuer ihre Bezeichnung

als „Börſenſchutz-Krippe“, rief ihm Bebel z
„Das iſt unverſchämt!“ Der Präſident Graf
Balleſtrem, der den Ausruf anfänglich
überhört hatte, rügte ihn mit einem Ordnungs-
ruf, als Bebel ſtillſchweigend zugeſtand, ihn
gethan zu haben. Abgeordneter Rickert trat
noch einmal für eine Reichs- Einkommenſteuer
ein. Sein Parteigenoſſe Dr. v. Siemens
wies einen Angriff zurück, den Graf Kanitz
auf ſeine parlamentariſche Thätigkeit gerichtet
hatte. Nach einer längeren und theilweiſe
ſehr erregten Auseinanderſetzung zwiſchen
Centrum und Sozialdemokraten wurde der
8 6 und ſodann die Schlußbeſtimmung des
Geſetzes mit großer Mehrheit angenommen.
Damit iſt die zweite Leſung der Flottenvor-
lage beendet. Morgen ſtehen die beiden
Deckungsgeſetze zur Berathung.

Die Borergefahr.
Köln, 6. Juni. Die ultramontane

„Volkszeitung“ erfährt zum Boxeraufſtand,
daß bis zur Stunde von deutſchen Miſſionen
zwar noch keinerlei beunruhigende Meldungen
vorliegen, indeſſen habe der Aufſtand jedoch
einen derartigen Umfang angenommen, daß
auch die deutſchen Schutzgebiete bedroht
werden, und nur durch einmüthiges Ein-
ſchreiten ſämmtlicher europäiſcher Mächte die
Möglichkeit gegeben ſei, die für Europäer
drohende Gefahr in letzter Stunde abzuwenden.
Zwiſchen den europäiſchen Kabineten finde
deshalb gegenwärtig ein überaus reger De-
peſchenwechſel ſtatt.

Wien, 6. Juni. Jn hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen wird die Lage in China
als ſehr ernſt aufgefaßt. Es verlautet
daß in Peking alles zur Flucht der Kaiſerin-
Mutter bereit ſei. Man befürchtet die Mög-
lichkeit, daß ſie ſich zu den Boxern begiebt.

Waſſhington, 6. Juni. Der amerikaniſche
Geſandte Conger in Peking telegraphirte
heute hierher, daß ſich die Lage in Peking
verſchlimmert habe. Daraufhin und auf das
geſtrige Telegramm des Admirals Kempf wies
die Regierung den Contreadmiral Remey in
Manila an, das Kanonenboot „Helena“ oder
ein ähnliches Fahrzeug zu Kempf zu ſenden,
damit dieſer über ein Schiff verfüge, welches
den Peiho bis Tientſin hinauffahren könne,
da Kempf's Flaggſchiff „Newark“ nicht über
Taku hinaus komme. Die „Helena“ führt
Offiziere und 166 Mann. Man erwartet, daß
Admiral Remey noch ein oder zwei Kompagnien
Seeſoldaten mitſenden wird. Staatsſekretär
Hay ermächtigte den Geſandten Conger, vom
Admiral Kempf je nach Lage der Dinge Ver-
ſtärkungen zu verlangen und über die ameri-
kaniſchen Mannſchaften zu verfügen ſo wie er
es zum Schutze der Geſandtſchaft, der Konſulate
und der amerikaniſchen Jntereſſen für ange-
meſſen halte. Die amerikaniſche Verwaltung
iſt immer noch zu unabhängigem Vorgehen
entſchloſſen; ſie iſt indeſſen Willens, ſo weit
als möglich dazu beizutragen, daß Frieden und
Ordnung wiederhergeſtellt werden.

Berlin, 8. Juni. Der Chef des deutſchen
Kreuzergeſchwaders in Tſchifu iſt telegraphiſch
angewieſen worden, ein Detachement nach
Tientſin zu entſenden und ſich nach Verein
barung mit dem Kaiſerlichen Geſandten in
Peking mit den Geſchwaderchefs der übrigen
Mächte über weitere Maßregeln zum Schutze
der dortigen Europäer zu verſtändigen.

Tientſin, 7. Juni. Die Eiſenbahn
verbindung mit Peking iſt ſeit Montag unter-
brochen. Es herrſcht die Anſicht vor, daß die
einzige Art und Weiſe für die fremden
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Mächte, der unerträglichen Lage entgegenzu-
treten, die iſt, daß die Mächte die Aufſicht
über die Linie in die Hand nehmen, bis die
chineſiſche Regierung im Stande iſt, die Ver
bindung mit der Hauptſtadt aufrecht zu er-
halten. Der Korreſpondent des Reuterſchen
Bureaus, der heute mit einem Eiſenbahnzuge
Tientſin verließ, um nach Peking zurückzu-
kehren, kam bis 32 Meilen von Tientſin;
dort verbot der chineſiſche General Nitſch,
welcher bei Yan-Tſun, achtzehn Meilen
von Tientſin, mit 60 Soldaten den Zug
beſtiegen hatte, die Weiterfahrt, da die Gegend
augenſcheinlich von Boxern wimmele und es
gefahrvoll ſei, die Reiſe fortzuſetzen. Der
Korreſpondent ſah überall die Jnſchrift: „Tod
allen Fremden!“ Die Ortſchaften an der
Eiſenbahnlinie ſtanden in Flammen. Nach
dem glaubwürdigen Bericht des chineſiſchen
Dieners eines belgiſchen Jngenieurs, der
Paoting-Fu vor zwei Tagen nach den Belgiern
verließ, ſah dieſer die Leichen von fünf Fremden
und zwei Chineſen in dem großen Kanal.
Plakate ſind von den Boxern angeſchlagen, in
welchen angedroht wird, daß alle Fremden
am nächſten Sonnabend getödtet werden ſollen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer begab ſich heute früh um
9 Uhr auf das Tempelhofer Feld, wo er die
große Parade über die Truppen des Garde-
korps abhielt. Der Kaiſer, der Generals-
uniform mit dem Bande des Schwarzen
Adler-Ordens trug, ſtieg in der Kaſerne des
Garde-Küraſſierregiments mit dem Kron-
prinzen von Griechenland, der die Uniform
des 2. Garde- Regiments und das Band des
Schwarzen Adler-Ordens trug, zu Pferde.
Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin von
Griechenland mit den Prinzen Auguſt Wilhelm
und Oskar und dem Prinzen Georg von
Griechenland wohnten der Parade im Wagen
bei. Nachdem der Kaiſer die Fronten abgeritten
hatte, folgte ein zweimaliger Vorbeimarſch.
Der erſte Vorbeimarſch erfolgte in Kompagnie-
bezw. Eskadronfront; die Artillerie und der
Train defilirten im Trabe. Bei dem zweiten
Vorbeimarſche defilirten die Fußtruppen in
Regimentskolonne, die berittenen Truppen im
Galopp. Der Kaiſer führte das 2. Garde-
Regiment, bei dem der Kronprinz von
Griechenland cotoyirte, und das Eliſabeth-Re-
giment vorbei. Nach der Kritik ritt der Kaiſer
an der Spitze der Fahnenkompagnie zum
Schloſſe zurück, von dem zahlreichen Publikum
jubelnd begrüßt, das zu Fuß und zu Wagen
zahlreich erſchienen war. Eine Reihe von
Chaiſen war ſogar von den in Berlin
weilenden Samoanern beſetzt, die in ihrem
nationalen Schmucke das glänzende Schauſpiel
bewunderten.

Ueber eine Berathung in Gegenwart des
Kaiſers bezüglich einer nach Baalbek aus-
zuſendenden Expedition können wir folgende
Einzelheiten mittheilen: Auf dem Wege nach
Damascus machte der Kaiſer im Jahre 1898
einen Abſtecher, der den Ruinen von Baalbek
galt. Es ſind dies die Reſte eines alten
Tempels, den die alten Römer in dem alten
Heliopolis errichtet haben. Die Trümmer-
ſtätte erregte das höchſte Jntereſſe des Kaiſer-
lichen Beſuchers, um ſo mehr, als über die
Entſtehungszeit des Bauwerks und ſetne ur-
ſprüngliche Geſtalt bisher faſt noch völliges
Dunkel herrſcht. Die geſtrige Berathung nun
hatte den Zweck, die Pläne zu prüfen,
welche einer wiſſenſchaftlichen Durchforſchung
dieſes Gebietes dienen ſollen. Es dürfte
binnen kurzem eine Expedition nach Syrien
abgehen, um das alte Heliopolis aufzuſuchen.
Der türkiſche Botſchafter Tewfik Paſcha, der
ebenfalls an der Konferenz theil genommen
hatte, verblieb, nachdem die übrigen Herren
bereits verabſchiedet waren, noch beim Kaiſer;
dieſe Unterredung galt wohl den Maßregeln,
die der Sultan zur Förderung des Unter
nehmens treffen könnte. Der Botſchafter hat
übrigens den Beſuch Baalbers im Gefolge
des Kaiſers mitgemacht. Eine bei dieſer Ge-
legenheit aufgenommene Photographie zeigt
den Kaiſer auf der Trümmerſtätte im Geſpräch
mit Tewfik Paſcha.

Nachdem in der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes Herr Brömel die Jnter-
pellation wegen des Großſchifffahrts-
weges von Berlin nach Stettin begründet
und dabei wegen angeblicher Vernachläſſigung
der Jntereſſen Stettins die Staatsregierung
ſtark angegriffen hatte, beantwortete der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen
die Anfrage dahin, daß er erklärte daß die
Vorausſetzungen, unter denen in der Thron-
rede die Vorlegung der Kanalvorlage und der
anderen Pläne, darunter der des Großſchiff-
fahrtsweges BerlinStettin in Ausſicht ge-

ſtellt worden ſei, ſeien in Bezug auf die
techniſchen Vorbereitungen im Februar voll
ſtändig erfüllt geweſen. Alsdann ſei ſofort
in die Verhandlungen über die wirthſchaft-
lichen Vorbereitungen eingetreten worden.
Auch dieſe Verhandlungen haben im Ganzen
einen günſtigen Verlauf genommen. Jedoch
ſind noch einzelne Einwendungen gegen die
Pläne zu prüfen und zu beſeitigen und einige
Erklärungen über die Jntereſſentenbeiträge
zu ergänzen. Was ſpeziell den Großſchiff-
fahrtsweg von Berlin nach Stettin anlange,
ſo trage die Staatsregierung Bedenken, ihn
aus dem Rahmen der Geſammtvorlage vor-
weg zu nehmen. Sie ſei aber vor allen
Dingen aus dem Grunde nicht dazu in der
Lage, weil gerade hier die Vorbedingungen
für die Vorlegung noch nicht erfüllt ſeien.
Für den Kanal ſelbſt fehlt es noch an bin
denden Erklärungen über die Jntereſſenten-
beiträge. Vor allen Dingen aber ſteht er in
untrennbarem Zuſammenhange mit der Re-
gulirung der unteren Oder und betreffs dieſes
Planes ſind von den Anliegern lebhafte Ein
wendungen gegen einen Theil der geplanten
Anlage erhoben worden. Dieſe Einwendungen
unterliegen zur Zeit der techniſchen Prüfung.
Aber die Zeit bis zum 20. Juni iſt viel zu
kurz, um dieſe Prüfung zum Abſchluß zu
bringen und beide Vorlagen an den Landtag
und zur Durchberathung gelangen zu laſſen.
Die Staatsregierung ſieht ſich daher genöthigt,
die ganze Waſſerſtraßen-Vorlage bis
zur nächſten Tagung aufzuſchieben, wird
ſie dann aber ſo zeitig einbringen, daß zu
ihrer gründlichen Durchberathung volle Zeit
bleibt.

Jm weiteren Verlaufe der Schul-
konferenz wurde geſtern die Frage des
gemeinſamenlnterbaues erörtert. Dabei wurden
von verſchiedenen Theilnehmern ſowohl die
Vorzüge des Syſtems, als die Bedenken, die
ſeiner Verallgemeinerung, ſei es überhaupt
oder wenigſtens zur Zeit, entgegenſtehen,
eingehend beſprochen. Zugleich fanden
die in Altona und Frankfurt a. M.
gemachten Verſuche vielfache Würdigung, und
es beſtand eine ziemliche Uebereinſtimmung
darüber, daß eine Fortſetzung und ſachgemäße
Erweiterung der Verſuche Förderung verdiene.
Jn der heutigen Sitzung wurden im engſten
Anſchluſſe an die Berathung der 1890 er Schul
konferenz mehrere Fragen behandelt, die ſich
auf den Lehrplan der Gymnaſien und Real-
gymnaſien bezogen, wobei ſich ein lebhaftes
Intereſſe für die unverminderte Aufrechter-
haltung des griechiſchen Unterrichts im Gym-
naſium und für ſeine methodiſche Verbeſſerung

kundgab. zDer ſtändige Ausſchuß des Deutſchen
Landwirthſchaftsraths tritt am 15. und
16. ds. Mts. in Dresden zuſammen, um über
folbende Gegenſtände zu berathen: 1. Er-
richtung von Landwirthſchaftskammern in den
deutſchen Bundesſtaaten und Errichtung einer
Central Landwirthſchaftskammer für das
Deutſche Reich. 2. Die Höhe der landwirth-
ſchaftlichen Zölle nach Ablauf der jetzigen
Handelsverträge. 3. Ergebniſſe der Erhebungen
über die Rentabilität typiſcher Landwirth-
ſchaftsbetriebe. 4. Die wirthſchaftliche und
ſoziale Bedeutung der deutſchen Landwirth-
ſchaft nach den Berufs und Betriebs-Zählungen
von 1882 und 1895.

Wiesbaden, 6. Juni. Anläßlich des
Ablebens des Hofmarſchalls v. Liebenau
ſandte der Kaiſer an Frau v. Liebenau ein
Telegramm, welches nach dem „Rheiniſchen
Kurier“ folgendermaßen lautet: „Tief er-
griffen von der Trauerkunde des Hinſcheidens
Jhres Gemahls, ſpreche Jch Jhnen und
Jhren Kindern Meine herzlichſte Theilnahme
aus. Es iſt mir eine wehmüthige Genug-
thuung, den Verſtorbenen noch kurz vor
ſeinem Tode haben ſprechen und ihm durch
Meinen Beſuch haben beweiſen zu können,
daß Jch dankbar der langen Jahre gedenke,
während derer er Mir mit ſeiner Energie,
ſeiner nie ermüdenden Pflichttreue und ſeiner
auch das Kleinſte nicht zu gering achtenden
Gewiſſenhaftigkeit treue und werthvolle
Dienſte geleiſtet hat. Seien Sie überzeugt,
daß Jch dieſelben nie vergeſſen und das An-
denken Jhres Mannes ſtets hochhalten werde.
Wilhelm J. R.“

Stuttgart, 5. Juni. Der frühere Reichs
tagsabgeordnete Freiherr Oskar v. Münch,
der ſich als Abgeordneter Volksparteiler mit
eigenem Programm nannte, iſt nach der
„Schwäb. Tagwacht“
wiederum in eine Jrrenanſtalt eingeliefert zu
werden.

München, 7. Juni. Die „Münch. Neueſt.“
ſchreiben Die „Frankf. Ztg.“ hat die Meldung
gebracht, Geheimrath Prof. Dr. v. Leube
aus Würzburg habe den Auftrag erhalten,
den Geſundheitszuſtand des Königs zu
unterſuchen. Dieſe Nachricht iſt unrichtig.

verhaftet worden, um

Profeſſor Dr. v. Leube war lediglich hier in
München, um ſich bei Sr. k. Hoheit dem
Prinz Regenten für die Verleihung der Geheim-
rathswürde zu bedanken.

Danzig, 6. Juni.
wird Folgendes berichtet:

In ein beſſeres Lokal unſerer Stadt traten am
Sonnabend Abend ſechs Matroſen der augenblicklich
in Neufahrwaſſer liegenden Kriegsſchiffe; es waren

Hieſigen Zeitungen

gebräunte kernige Geſtalten, an deren Anblick Jeder
ſeine Freude haben konnte. Sie ſetzten ſich ruhig
und beſcheiden an zwei im Hintergrund ſtehende
freie Tiſche.
ihre Beſtellung ausrichteten, zuckte dieſer die Achſeln,
indem er hinzufügte, daß er ihnen nichts verab-
folgen könne; darauf verließen zunächſt 4, dann
auch die letzten 2, das Vergebliche ihrer Bemühungen
einſehend, das Lokal. Jch bemerke ausdrücklich, daß
der Vorgang ſich ſo ruhig abſpielte, daß nur die
Nächſtſitzenden etwas von demſelben bemerkten; die
Leute benahmen ſich höchſt anſtändig und gaben
ihrem Unwillen mit keinem Worte Ausdruck. Als
ich darauf den Oberkellner heranrief und ihn nach
der Bedeutung des Vorganges fragte, theilte mir
dieſer mit, daß er vom Wirthe ſtrenge Weiſung
habe, keinem Matroſen der kaiſerlichen Marine
etwas zu verabfolgen; er fügte ſelbſt hinzu, daß
ihm die Ausführung dieſes Befehls ſehr unangenehm
ſei, da er ſelbſt Soldat geweſen. Wir ſehen aus
dem Vorhergehenden, daß wir es hier mit einem
Vorfall zu thun haben, der es verdient, an die
Oeffentlichkeit gebracht zu werden. Deutſche Matroſen,
die des Kaiſers Rock tragen, werden, noch dazu in
einer Seeſtadt, die von der Anweſenheit von Kriegs
ſchiffen nicht unweſentlichen Vortheil hat, nur aus
dem Grunde in einem Lokal nicht geduldet, weil ſie
des Kaiſers Rock tragen. Jch brauche wohl kaum
hinzuzufügen, daß ich ſofort das Lokal verließ, mit
der Erklärung, es nie wieder betreten zu wollen.
Uebrigens ſoll, wie mir verſichert wird, ſogar Ober-
maaten der kaiſerlichen Marine gleichfalls die
Lg eorgung von Getränken verweigert worden
ein.

Ferner wird der „Tägl. Rundſch.“ von hier
geſchrieben, der Vorfall habe ſich im Deutſchen
Hauſe“ zugetragen. Der Beſitzer wird nun
zunächſt Aufklärung darüber geben müſſen,
was ihn zu ſeiner Weiſung veranlaßt hat.
Kann er dieſe nicht rechtfertigen, ſo wird er
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn gleich
dem Verfaſſer des Berichtes viele ſeiner bis-
herigen Gäſte, vielleicht ſogar die meiſten,
künftig ſein Lokal meiden.

Cokales.
Merſeburg, 8. Juni.

Perſonalnitz. Der Poſtaſſiſtent Herr
R. R. H. Schulze iſt von Halle (Saale) nach
hier verſetzt worden.

Juckoff-Ausſtellung. Das „Leipz.
Tgbl.“ ſchreibt: Die in der letzten Verſammlung
des Leipziger Künſtlervereins von dem talent-
vollen Schüler unſeres Meiſters Lehnert, von
Herrn Emil Juckoff veranſtaltete Ausſtellung
ſeiner Arbeiten bot ein recht erfreuliches Bild
von dem Können des jungen Künſtlers dar.
Beſonders anzuerkennen iſt es, daß er ſich
ſeine eigene Formenſprache zu erringen
trachtet, daß er der Natur nicht voreinge-
nommen gegenüberſteht und ſie nicht durch
die Brille eines Andern zu ſehen trachtet.
Neben verſchiedenen, höchſt lebenswahren und
von treffender Charakteriſtik zeugenden männ-
lichen „Porträt-Büſten“ iſt das „Relief-
Bildniß einer alten Frau“ (Studienkopf),
eine „Stiftungs-Tafel der Akademia“ an einen
ihrer „Alten Herrn“, auf welcher die Perſön-
keit ebenfalls vorzüglich wiedergegeben war,
ſowie der preisgekrönte „Entwurf zu dem
WedellDenkmal“, welches von den deutſchen
Kriegervereinen in der Nähe von Merſe-
burg errichtet wird, zu erwähnen.
Das Denkmal beſteht aus einem Sockel,
der ſich auf einem Felsunterbau erhebt; an
ſeiner Vorderſeite iſt der zum Tode bereite, die
entblößte Bruſt den feindlichen Kugeln dar-
bietende Held dargeſtellt, während das Ganze
von einem die Schwingen ausbreitenden, init
einer Schlange kämpfenden Adler gekrönt wird.
Nicht unerwähnt ſoll auch die photographiſche
Wiedergabe einer ebenſo humor- wie lebens-
vollen Terracotta-Figur eines ſelbſtbewußten
Dorfprinzen ſein, der, die Hände in den Hoſen-
taſchen, ſtolz erhobenen Hauptes dahinſchreitet:

Theater. Uebermorgen, Sonntag, Nach
mittag findet die erſte Kinder- Vorſtellung mit
„König Droſſelbart“ auf dem Reperkoire ſtatt.
Abends geht die heitere Operettenpoſſe „Ver-
gnügte Flitterwochen“ in Szene. Bemerkens-
werth iſt, daß das Stück an faſt allen großen
Bühnen Wiederholungen erlebte, überall zum
Lieblingsſtück des Publikums wurde und von
der Kritik eine günſtige Beurtheilung erfuhr.
Es enthält eine ſehr hübſche Muſik und friſche
humorvolle Handlung. Montag kommt ein
neues Werk „Durch's Standesamt“ zur Auf-

führung. tAgnoszirt. Die am Sonntag früh
in der Nähe unſerer Stadt aus dem Gewäſſer
unter der ſogen. Judenbrücke gezogene Jrr-
ſinnige iſt eine Frau Naumann aus Leipzig.
Dieſelbe iſt ſchon öfter wegen ihrer Krankheit
in Jrrenheilanſtalten geweſen. Der Verbleib
der von ihr in jener Nacht abgelegten

Als ſie dem ſie bedienenden Kellner

Kleidungsſtücke hat noch nicht ermittelt werden
können.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Juni. Jn der heutigen General-

Verſainmlung der Zeitz er Paraffin- und Solar-
öl- Fabrik zu Halle a. S. waren 16 Aktionäre mit
3365 Stimmen vertreten. Die Gegenſtände der
Tagesordnung wurden ohne weſentliche Diskuſſion
erledigt und die Entlaſtung an Vorſtand und Auf
ſichtsrath ertheilt. Die in Höhe von 9 Prozent
beſchloſſene Dividende iſt ſofort zahlbar. Das aus
ſcheidende Aufſichtsrathsmitglied Herr Bergrath
Neubäuer wurde wieder und an Stelle des ver-
ſtorbenen Barons von Cohn Herr Julius Blauzger-
Berlin neu gewählt.

Halle, 6. Juni. Der Landwirthſchafts-
kammer Ausſchuß zur Förderung des Obſt
und Gartenbaues hat nach Prüfung
der für das laufende Jahr eingegangenen An
träge auf Beihilfen für dieſen Zweck 1955 Mk.
bewilligt, nämlich 925 Mk. für die Beſchaffung
guter Obſtbäume, 250 Mk. für die Anlage von
Muſterpflanzungen, 70 Mk. für Prämierungen
von Muſterpflanzungen, 250 Mk. für Aus-
bildung von Baumwärtern, 60 Mk. für Be
ſchaffung von Baumſpritzen, 50 Mk. für Be-
ſchaffung von Schwefelzerſtäubern und 350 Mk.
für Abhaltung von Obſtausſtellungen.

Nietleben, 7. Juni. Der hieſige Orts-
geiſtliche, Pfarrer König, iſt am 6. Juni
in der Heilanſtalt Neuſtadt im Harz nach
langem, ſchweren Leiden geſtorben. Wegen
ſeines wohlwollenden Sinnes wird er allge
mein betrauert, ſo daß ihm ein ehrendes An
denken geſichert iſt.

Genthin, 6. Juni. Das 10jährige
Söhnchen des Pfarrers Eckſtädt im nahen
GroßWuſterwitz beſtieg geſtern Vormittag
ein Pferd, um im Pfarrhofe herumzureiten.
Das Thier wurde plötzlich unruhig und der
Knabe fiel herab, blieb aber mit einem Fuße
im Steigbügel hängen und wurde von dem
durchgehenden Pferde zu Tode geſchleift.

Weißenfels, 7. Juni. Ein ſchweres
Gewitter, das ſich geſtern Abend über
unſerer Gegend entlud, hat in der Umgegend
durch Hagel- und Blitzſchlag vielen Schaden
verurſacht. Nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen wurde in Schkortleben eine Frau
vom Blitze erſchlagen und ein Landwirth, der
im Begriff ſtand, ſeine Pferde in den Stall
zu bringen, vom Schlage betäubt. Jn der
Gegend von Nellſchütz und Burgwerben iſt
ein großer Theil der Feldfrüchte vom Hagel
vernichtet worden. Jn der Blaſig'ſchen
Schuhfabrik, der größten am Orte, haben geſtern
ſämmtliche Schuhmacher die Arbeit ein
geſtellt, weil eine von den Arbeitgebern
ſeit längerer Zeit geplante Fabrikkrankenkaſſe
jetzt ins Leben treten ſollte. Die ſofort auf
genommenen Unterhandlungen hatten den Er-
folg, daß heute die Arbeit wieder aufgenommen
wurde. Definitive Beſchlüſſe ſollen jedoch erſt
noch gefaßt werden. Jm Mahler'ſchen Bau
geſchäft haben geſtern 20 Maurer die Arbeit
niedergelegt. Sie verlangen eine Lohn
erhöhung von 38 auf 40 Pfg. für die Stunde.

Eisleben, 6. Juni. Erhöhtes Leben und
Treiben herrſcht auf den Hauptſtraßen unſerer
Stadt, da man überall ſchon Vorbereitungen
auf die Feier des 700jährigen Beſtehens des
Mansfelder Bergbaues und für einen würdigen
Empfang des Kaiſerpaares trifft. An
allen Straßen häufen ſich die gelben Sand-
maſſen, die aufgeſchüttet werden, überall
trifft man Vorbereitungen für die Aus-
ſchmückung der Straßen. Die Ein und
Ausgänge am Bahnhof werden zu prächtigen
Feſthallen umgewandelt. Jn den Straßen
werden mehrere große Triumphbogen erbaut,
kurz vor dem Markt erſteht ein mittelalter-
liches Burgthor. Berg und Hüttenleute auf
der einen Seite und Zöglinge der verſchiedenen
Schulen auf der anderen Seite werden Spalier
bilden. Die unteren Klaſſen der Schulen
werden auf Tribünen Plätze erhalten. Auf
dem Markte wird ein Pavillon errichtet, in
welchem die Kaiſerin von den Damen der
Gewerkſchaft und der Behörden empfangen
wird, während der Kaiſer nach Empfang
durch die Behörden die Front der in Parade
aufgeſtellten Berg- und Hüttenleute abreitet.
Nach dem Geſang der erſten zwei Verſe des
alten Lutherliedes: „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ wird Herr Oberbürgermeiſter a. D.
Geheimrath Dr. Georgi als Vorſitzender
der gewerkſchaftlichen Deputirten die Feſtrede
halten, nach welcher Sr. Majeſtät ein Ehren
tkrunk gereicht werden ſoll. Darauſ wird Seine
Majeſtät ſprechen. Es ſchließt ſich daran die
Rede des Herrn Grafen Hohenthal, die
mit dem Hoch auf Se. Majeſtät endigen wird,
worauf die Verſammelten die Nationalhymne
ſingen werden. Nach einer Anſprache des
Herrn Bürgermeiſters der Stadt Eisleben er
folgt die Rückfahrt des Kaiſers. Da Se.
Majeſtät die Parade zu Pferde abnimmt, ſo
hat die frühere Ordnung der Paradeaufſtellung
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mehrfache Aenderungen erfahren müſſen. Die
Paradeaufſtellung vollzieht ſich endgültig wie
folgt. Jn der Mitte des Marktplatzes, mit
der Front nach dem Gelbke'ſchen Hauſe, nehmen
die Oberbergbeamten und hinter dieſen in fünf
Staffeln, bis an das Lutherdenkmal heran,
300 Beamte Aufſtellung. Auf der Rückſeite
des Marktes ſtehen 600 Bergleute, auf der
Weſtſeite mit dem Rücken gegen das Rathhaus
240 Bergleute. Auf der Nordſeite nehmen
420 Bergleute Aufſtellung und an dieſe reihen
ſich 7162 Jnvaliden an. 25 Bergmuſiker ſtehen
auf dem rechten Flügel der Aufſtellung auf
der Südſeite. Es nehmen ſomit außer den
Beamten und der Muſik 1452 Mann an der
Parade Theil. Am 11. d. Mts. werden 4
Equipagen vom Kaiſerl. Hofe und 50 Pferde
aus dem Kaiſerl. Marſtalle mit den dazu ge
hörigen Beamten und Bedienten hier ein-
treffen und im „Gaſthof zum Anker“ Quartier
nehmen. Der Betrieb der Straßenbahn wird
von früh 6 Uhr an eingeſtellt.

Barby, 6. Juni. Die Fiſcher Gebrüder
Weber fanden vor einigen Tagen auf einer
Sandſtelle der Elbe ein etwa 6 Meter langes
und ungefähr 1 Meter breites Boot, einen
ſogenannten Einbaum, aus einem Baumſtamm
ausgehöhlt. Das Boot iſt aus einem ſtarken
Eichenſtamm hergeſtellt und ſein Alter dürfte,
nach der Herſtellung zu ſchließen, wohl mehr
als 1000 Jahre betragen. Der Hohlraum
des Bootes iſt mit großer Geſchicklichkeit und
Sorgfalt hergeſtellt und zeigt eine ſehr gleich-
mäßige Form. Das Holz hat bei dem langen
Liegen im Waſſer, da es wahrſcheinlich durch den
Sand gegen ungünſtige Einflüſſe geſchützt
worden iſt, eine ebenholzartige Farbe ange-
nommen.

Halberſtadt, 6. Juni. Geſtern früh ſind
hier etwa 400 Maurer in den Ausſtand
getreten. Sie fordern einen Stundenlohn von
40, 38, 35 und 33 Pf. Der Ausſtand iſt
ganz unerwartet gekommen und. für die
hieſigen Maurermeiſter bei der großen Bau-
thätigkeit hierſelbſt in dieſem Sommer recht
ſtörend. Eine Einigung iſt bis jetzt nicht
erzielt.

Zeitz, 6. Juni. Der V. Hauptverbands-
tag des Feuerwehrverbandes der Provinz
Sachſen findet vom 21.--23. Juli d. J. in
Zeitz ſtatt. Mit dem Verbandstag iſt eine
große Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen ver-
bunden. Am 22. Juli, Vormittags 11 Uhr,
findet im Schulhofe der II. Stadtſchule im
Stenisgraben eine Schulübung der freiwilligen
Feuerwehr von Zeitz ſtatt mit einer darauf
folgenden Angriffsübung auf dem Altmarkte

licher Feuerwehren nach dem Ausſtellungs
platze, woſelbſt DoppelKonzert ſtattfindet, er
folgt Nachm. 21 Uhr vom Altmarkte aus.
Am 23. Juli, Vormittags 10 Uhr, wird dann
die Sitzung des V. Hauptverbandstages der
Feuerwehren der Provinz Sachſen nach
beſonderer Tagesordnung in der Centralhalle
abgehalten.

Salzwedel, 6. Juni. Jn dem nahen
Dorfe Kemnitz ſind die ſchwarzen Pocken
ausgebrochen. Ortsvorſteher Wolter iſt am
zweiten Pfingſttage dieſer gefährlichen Krank
heit erlegen und bereits beerdigt worden.
Drei weitere Erkrankungen ſind feſtgeſtellt.
Ueber den Ort hinaus iſt die Krankheit bis
her nicht gedrungen. Es ſind umfaſſende
Vorkehrungen zur Verhütung einer Weiter-
verbreitung getroffen. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, iſt die Krankheit durch galiziſche Bahn-
arbeiter, die beim Bau der Kleinbahn Salz-
wedelDiesdorfbeſchäftigt wurden, eingeſchleppt.

Erfurt, 6. Juni. Jn vergangener Nacht
ſtahlen Diebe auf dem Gärtnereigrundſtück
der Firma Franz Anton Haage 12000
Stück Blumenkohlpflanzen, die ſie erſt aus
raufen mußten. Die Pflanzen haben einen
Werth von 600 Mark. Man iſt den Dieben
auf der Spur.

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, 6. Juni. Ein eigenartiges

Pfingſtvergnügen leiſteten ſich ſechs Muſenſöhne, die
im Koſtüm regelrechter Vagabonden Thüringer
Touriſtenſtraßen durchwanderten. Daß es gehörige
Fechtbrüder waren, zeigten ſchon ihre nach Zucht-
hausſtil geſchorenen Köpfe, die eine Menge Menſur-
ſchmiſſe aufwieſen, aber auch mit dem Fechten mit
mitleidiger Miene und dem Hut in der Hand gaben
ſie denen von der Zunft der fechtenden Brüder
nichts nach. Mit der größten Beſcheidenheit eines
Muſenſohnes ſtellten ſie jeden anſtändig gekleideten
Menſchen, ſelbſt Hüter der Geſetze, und forderten
ein Zehrgeld, das ſie in der Weiſe gleich feſtſetzten,
daß ſie ſagten: ein anſtändiger Menſch gebe nicht
unter 20 Pfg. Am zweiten Pfingſtfeiertag zogen ſie
nach dem Jnſelsberg, woſelbſt ſie bei Gaſtwirth
Stöhr telegraphiſch Nachtquartier auf dem Hauboden
beſtellt hatten.

Kleines Feuilleton.
Einen kleinen Gratis-Rauſch pflegen

ſich gewohnheitsmäßig zahlreiche Beſucher der
Weinverſteigerungen zu leiſten. Bereits einige
Tage vorher und weiter bei den Auktions
tagen ſelbſt werden Koſtproben an Jeden, der
ſich meldet, in freigebigſter Weiſe abgegeben.
Da kommen nuu fortwährend Leute, die weder

Kellermeiſter eingießt oderkleine Probefläſchchen
hinſetzt. Dieſen gewohnheitsmäßigen Gratis-
koſtern will man nun ſcharf zu Leibe gehen,
indem, dem Vernehmen nach, die preußiſche
Domänenverwaltung beabſichtigt, praktiſch,
wie ſie iſt, dieſem wohl auch in privaten
Weinhändlerkreiſen oft ſchon läſtigempfundenen
Unfug zu ſteuern. Bei der nächſten Domanial-
weinverſteigerung im Kloſter zu Eberbach ſoll
nämlich, wie man hört, ein Eintrittsgeld von
5 Mk. pro Perſon erhoben werden. Der Er-
lös fließt einem wohlthätigen Zwecke zu.

Ablöſung der Anſichtskarten. Jn
einer Hamburger Zeitung befand ſich vor
kurzem folgendes Jnſerat: „Zur Ablöſung
der Anſichtspoſtkartenſendungen haben Herr
und Frau N. N. anläßlich ihrer bevorſtehenden
Reiſe der unterzeichneten Klubkaſſe 30 M. ge-
zählt. (Unterſchrift.)“ Hiernach ſcheint die
an ſich ſehr löbliche Sitte, Bekannten aus der
Ferne einen Gruß zu ſenden, in manchen
Kreiſen bereits einen ſolchen Umfang ange-
nommen zu haben, daß man ſich von dieſer
Verpflichtung, ähnlich wie von der Sitte der
Neujahrskartenſendung, durch eine Abfindungs-
ſumme zu befreien trachtet.

Ueber die Höhenlage vielbeſuchter
Thüringer Orte dürften zum Beginn der
Wander- und Reiſeziele einige Angaben will-
kommen ſein. Die Höhen der nachſtehend an-
geführten Punkte ſind in Metern über dem
Spiegel der Oſtſee angegeben: Beerberg bei
Oberhof 983, Eiſenach 219, Friedrichroda 417,
Gabelbach 757, Gotha (Bahnhof) 307, Hohe
Sonne bei Eiſenach 442, Jnſelsberg 916,5,
Kickelhahn (Goethe-Haus) 862, Langenſalza
193, Mihla bei Eiſenach 179, Oberhof (Ort)
810, Schmücke 908, Schneekopfsthurm 990,
Rere rn bei Eiſenach 589, Wartburg 394

eter.

Die deutſchen Großſtädte der Erde, d. h.
diejenigen Orte, welche über 100000 Deutſche unter
ihren Einwohnern zählen, ſtellt Langhans in ſeinem
unlängſt bei Juſtus Perthes in Gotha erſchienenen
„Alldeutſchen Atlas“ nach den neueſten Zählungen
und Berechnungen zuſammen. Das eigenartige
Verzeichniß umfaßt, wie das „Archiv f. Poſt u. Tel.“
bemerkt, 53 Orte, bei denen außer der Zahl ihrer
deutſchen Bewohner auch der Prozentſatz angegeben

munter darauf los, ſo lange der freundliche

wird, mit dem letztere an der Geſammtbevölkerung
der einzelnen Städte theilnehmen. Die 17 Städte
der Erde mit über 200000 deutſchen Einwohnern
ſind: Berlin (1650000 Deutſche), Wien (1146000),
Hamburg (626000), NewYork (583 000), Amſterdam
(513 000), Brüſſel (458 000), München (411000),
Chicago (407000), Leipzig (400000), Breslau
(376 000), Dresden (333 000), Köln (319 000), Rotter-
dam (309000), Antwerpen (242000), Frankfurt
(Main) (225000), Magdeburg (212000), Hannoverdas Geld noch die Luſt haben, ſich ein eigenes (208 060). Von allen 53 deutſchen Großſtädten
liegen 30 im deutſchen Reiche, drei in Oeſterreich-

Ungarn (außer Wien noch Budapeſt und Graz),
ſieben in den niederdeutſchen Niederlanden (außer
obigen vier noch Haag, Gent und Utrecht), zwei in
der Schweiz (Zürich und Baſel), zwei in Rußland
(Lodz und Riga) und neun jenſeits des Weltmeeres
in den Vereinigten Staaten (außer obigen noch
Philadelphia, St. Louis, Milwaukee, Cincinnati,
Buüffalo Cleveland und Baltimore). Während
aber in den reichsdeutſchen Großſtädten der Antheil
der Deutſchen an der Geſammtbevölkerung ſich
überall über 90 Prozent hält, ſinkt er in NewYork
auf 38 Prozent, in Chigago und St. Louis auf
37 Prozent, in Lodz und Riga auf 37 Prozent, in
Budapeſt gar auf 24 und in Philadelphia auf
18 Prozent.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Konitz, 8. Juni. Jn den ſpäteren Abend-

ſtunden fanden wieder lärmende Straßen
kundgebungen gegen die Juden ſtatt. Um 10
Uhr Abends brach Feuer aus. Es brannte
der zu der Synagoge gehöxige Schuppen.
Das Feuer ergriff auch die benachbarten
Schuppen des Malers Hege und des Kauf-
manns Petzold. Jn letzterem Gebäude lagerte
Benzin, welches jedoch noch rechtzeitig hinaus-
gebracht werden konnte. Der Schuppen
brannte nieder. Der Landrath und der zweite
Bürgermeiſter waren zugegen. Gegen 1 Uhr
war alles gelöſcht und der Lärm hörte auf.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

9. Juni. Meiſt bewölkt, kühl, lebhafter Wind.
Strichweiſe Regeu und Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Schuhmacher, Schneider,
überhaupt Alle mit ſitzender Lebensweiſe neigen
ſehr zu Verſtopfung, welche, wenn nichts dagegen
geſchieht, zu höchſt unangenehmen Folgezuſtänden,
Hämorrhoidalleiden, Blutandrang, Schwindel, Herz-
klopfen, Kopfſchmerzen, Flimmern, Appetitloſigkeit 2c.
führt. Deshalb ſollten alle Perſonen mit vornehm-
lich ſitzender Lebensweiſe auf richtige tägliche Leibes-
öffnung ſehen und dies, wenn erforderlich, durch
den Gebrauch der von ſo vielen angeſehenen Pro-
feſſoren der Medizin geprüften und empfohlenen
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen herbei-
führen, deren tägliche Anwendung nur 5 Pfg. koſtet.
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1. in den
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen
ſind Extrakte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je
0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,2 herzuſtellen.

an der I. Stadtſchule. Der Abmarſch ſämmt-

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 10. Juni predigen:

Dom. Vorm 8 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bit-

Zwangsversteigerung.
Montag, den l1l1. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr

Fäßchen Wein zu erſteigern, ſondern ſie zechen

des Filial-Geſchäftes Neumarkt II.
Zum Ausverkauf kommen nur J letzte Neuheiten W in

Die diesjährige
kirſchen Nutzung

Kirſchen- Verpachtung.
Süß- u. Sauer-
der Gemeinde d. J., Vorm. 1i Uhr.

dito dobKkowitz, Nersevurg.
60 Total- Ausverkauf 60
Damen Kleiderſtoffen, Waſchſtoffen, Confection c.

Alles Nähere beſagen die beiliegenden Plakate.

Verdingungvon rd. 1600 m Gleisumbau zwiſchen
Knauthain u. Eythra am 25. Juni

Die Be-

(1651

Inventar-Auktion
in Vraunsdorf.

horn. Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahlsfeier. Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.
Anm. Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr.
Prediger Heiſe. Vorm. 11 Uhr Kinder-

gottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Vikar Lehnert
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10. Uhr. Paſtor Teuchert.

Heiraths-Geſuch.
Jch bin 42 Jahr, groß und ſtark,

Beſitzer eines Gutes mit 280 Morgen
Land und möchte mich wieder paſſend
verheirathen. Offerten unt. V. 102
an Haasenstein Vogler, A.-6.,

22 (1634

verſteigere ich in Keuſchberg:
eine große Parthie guter
Möbel als Sophas, Tiſche,
Kleiderſekretäre, Vertikows,
ferner 3 Gebett Betten, ca.
330 Fl. div. Weine, l ſilb.
Tafelaufſatz u. ſ. w.

Verſammlungsort: Arnold's Gaſt-
hof in Keuſchberg. (1642

Merſeburg, 8. Juni 1900.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Eine ſchöne ruhige
Wohnung

1. Etage,
6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Zöſchen ſoll
Mittwoch, den 13. Juni er.,

Nachm. 6 Uhr, (1592
im Gemeindehauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden.

Zöſſchen, d. 4. Juni 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchnutzung der Gemeinde Wallen

dorf ſollMittwoch, den 13. Juni er.,
Nachm. von 4 Uhr an,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleiche Baar-
zahlung verpachtet werden. (1611

Bedingungen vor Termin.
Wallendorf, d. 5. Juni 1900.

König, Ortsvorſteher.

dingungen können bei. der unter-
zeichneten Dienſtſtelle eingeſehen und
auch gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 45 Pfg. in Baar
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt drei

Wochen. (1620Leipzig, Thür. Bhf., d. 4. Juni 1900.
Königl. Eiſenbahn Betriebs-

Jnſpektion l.
Herrschaftl. Wohnung,

beſtehend aus 7 heizbaren Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör, auf
Wunſch Pferdeſtall und Burſchen-
ſtube, iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen (1576

Weisse Mauer Nr. 26.
Ein beſſeres 17jähriges Kinder

mädchen ſucht Stelle durch Frau
Langenheim, Preußerſtr. 14.

Dienstag., d. 12. Juni 1900,
von Vorm. 12 Uhr ab,

ſoll im Gute des Herrn Jänicke
in Braunsdorf, Bahnſtation Werns-

S

dorf, wegen Aufgabe der Wirthſchaft
das ſämmtliche lebende und todte
Jnventar, beſtehend aus:

t Pferd,
5 Stück Rindvieh (1 mit Kalb),

4 Schweinen,
Wirthſchaftswagen,

t Dreſchmaſchine(faſt ganz neu),
1 Säemaſchine,
1 Häckſelmaſchine,
m Laſt, 1 Rennſchlitten,
w Gliederwalze, (1633
Ackerpflüge, Eggen, Walze

und verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörende Gegenſtände, öffent
lich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.



Nummer 132. 19 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 9. Juni.200000000000000000000000000
Wasohstoffe Zum n el

unch

1638)

empfehle in

uner reicht grosser Auswahl
in Weiss und farbig,

in allerneuesten Geweben und Mustern

eu anerßannt nieörigsten reisen-
Oberhemden, Shlipſe, weiße Röcke, Hporkgürtel, Hchärpen, Heiden

2änder, Honnenſchirme, Handſchuhße, Hkrümpfe.Otto Dobi. owitz.
Kieffer's große Arena.

(Nulandtsplatz.)
Sonnabend, den 9. Juni er.Erſte Gröffnungs Vorſtellung.

Luft- und Parterre-Akrobaten, Jongleure, Athleten, Ballet-
Nationaltänzer, dreſſirte Hunde-Meute, fliegende Menſchen,

Marmor-Bilder und täglich große Pantomimen.
1648) Anfang s Uhr.
20990000000000000000000009Restaurant Hohenzollern.

Pilſener Arquell
à Glas 20 Pfg.

(Bürgerliches Brauhaus Pilſen.)
Lichtenhainer in Originalkännchen oder Krügen.

Lagerbier aus der Brauerei F. Oettler, Weißenfels.
1604) Hochachtungsvollſt A. Bäzel.S v äää äääch 8
Von Sonnabend, den 9. d. Mts., ab ſteht wieder einſehr großer Transport

beſter u. ſchwerſter hochtragender

ScFärſen u. Kühe
nenmichender Kühe mit den Kälbern

und jähriger Rinderpreiswerth bei mir um Verkauf. (1645

L. Vürnmberger.
Montag, den 11. Juni er.,

trifft wieder ein großer Transport 1. Claſſe

däniſcher

zum Verkauf bei mir ein. Gleichzeitig erhalte an eine

Auswahl eleganter, ſolider (1632
Mecklenburger u. Hannoverſcher

Reit- und Wagenpferde.
A. SChey er. Weißſzenfels.

200

500

Restaurant C h ääuS.
Ausſchank des ſo beliebten Original Pilsner Bieres.

2 empfehle:

zur Vütterung
Trockenſchnitzel, Futterkalk, Viehſalz;

r Desinſfection
Carbolſäure, Carbolpulver, Carbolineum, Creoſotöl,

Kientheer, Steinkohlentheer, Schwefelſäure,
Salzſäure, Kalk c. (1610

Eduard Klaus Merseburg.

e e e eSchuhwaaren
nach Maaß und vom Lager in ſchwarzen und farbigen
Lederſorten für Erwachſene und Kinder in nur ſtreng ſoliden
Qualitäten empfiehlt zu allerbilligſten Tagespreiſen und weit-

gehendſter Garantie

XPaul Exner.
12. Roßmarkt 12.

Spevrialiſt für leidende Füße aller Art.
Ausführung aller Reparaturen

gewiſſenhaft und mit nur prima Zuthaten in kürzeſter
1583) Zeit in eigner Werkſtatt.

Das volicleste Fahrrad ist

„AVanderer“.
Verkaufsstelle: (529H. Baar, Markt No. 3.

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag: (1630

König Drosselbart,
Abends:

J Vergnügte Flitterwochen.
Montag, d. 11. Juni:

Neu! Durch's Standesamt.
Dienſtag, den 12. Juni

Als ich wiederkam.
Kyffhäauser,.

Heute o Schlachtefeſt.
Fluß-Badeanſtalt im hieſigen

Kgl. Schloßgarten. Temperatur
des Waſſers am 8. d. M. 17 Grad R.

Unerreicht
an Glanz, Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel.: Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-
hatteste zum Streichen von
Fussböcllen, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patenthbüchsen von
Dette- Inhalt Ko. M. 2.,J Ko. M. 1,20. (872

derlage für Merseburg:

Wilhelm Kiesslich,
Entenplan und Rossmarkt.

Zu verkaufen
1 großer eichener Ausziehtiſch,
für Familien oder Penſionen paſſend,
1 ovaler Tiſch, 1 großes Pult
mit vielen Käſten, für Contore ge-
eignet. Näheres durch
1644) Fr. Stollberg.

Billige Cigarren-Offerte.
100 o Verdienſt Gelegenheitskauf
100 Verdienſt. Offerire eine ſehr
gute 5 Pfennig-Cigarre großes
Torpedo-Fagçon, gute lange Einlage,
ſchöner Geſchmack u. weißer Brand
100 Stck. 2,60 M. Jeder Verſuch
bringt Nachbeſtellung. Alb. Schulen-
burg., Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 48.

Cigarren-Verſand- Haus. (1635

2 junge Damen,
welche die feinere Küche erlernen
wollen, können ſich melden in der
1646) „Reichskrone.““

heonbhons

seit über 50 Jahren erproht
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit.
J 9

e d eFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen:

1. eine große ganz oder getheilt,
2. ein ganzes Haus und
3. Wohnung des Herrn Dr. von

Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

Hollinhalts
Erklärungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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